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Veranstaltungen

Mittwoch, 2. Mai

Appenzell
09.00 Maimarkt im Dorfzentrum
10.00 bis 16.00 Brockenhaus-Verkauf im 

«Rot-Tor», Marktgasse

Donnerstag, 3. Mai

Appenzell
19.30 Referat «Wirtschaft ist Care – was 

sonst?» mit Dr. theol. Ina Praetori-
us bei der SP AI im Rest. Stossplatz

19.30 14. A-Cappella-Festival in der Aula 
Gringel

Freitag, 4. Mai

Appenzell
14.00 Jassnachmittag der Pro Senectute 

im Hotel Stossplatz
14.00 Öffentliche Gratis-Führung durch 

das Museum Appenzell
19.00 Daniel & Daniela-Treffen im  

Rest. Sonne
19.30 14. A-Cappella-Festival in der Aula 

Gringel
20.00 Konzert zum 20. Geburtstag des 

Schweizer Klaviertrios in der 
Kunsthalle Ziegelhütte

Weissbad
20.00 «Loos-Stobede» im Garni  

Loosmühle

Ihr Shop mit Frischprodukten

Täglich geöffnet!

Montag - Samstag: 7 bis 21.00 Uhr

Sonntag: 7.30 bis 21.00 Uhr

SOCAR Appenzell
Zeughausgarage AG
Gaiserstrasse 10
9050 Appenzell
www.zeughausgarage.ch

Honigbier – zum Wohl der Bienen 
Brauerei Locher setzt Zusammenarbeit mit Imkerverband fort

Die erfolgreiche Zusammenarbeit zwi-
schen der Brauerei Locher AG und dem 
Imkerverband ist schon fast eine Tradi-
tion. Der Beitrag aus dem Verkauf des 
Honigbiers wird dieses Mal für ein For-
schungsprojekt zu Gunsten der Bienen-
gesundheit eingesetzt.

(pd) Die Varroamilbe wurde vor rund 40 
Jahren in Europa eingeschleppt und trat 
in der Folge auch in der Schweiz auf. Die 
aus dem asiatischen Raum stammende 
Milbe ist ursprünglich ein Parasit der 
östlichen Honigbiene. Die bei uns hei-
mische westliche Honigbiene ist auf die-
sen Parasiten nicht angepasst, was dazu 
führt, dass Völker ohne das Eingreifen 
des Imkers in der Regel nicht längere Zeit 
überleben.
«Das ist eine unbefriedigende Situation», 
gibt Sepp Räss, Imker aus Appenzell, zu 
bedenken. «Wer die Völker richtig behan-
delt, hat die Milben zwar im Griff, aber 
dies ist aufwendig und es verzeiht einem 
keinen Fehler.» Eine varroaresistente 
Honigbiene, welche selber mit diesem 
Parasit zurechtkäme, ist sozusagen der 
«Traum» eines jeden Imkers. Sie konnte 
aber bis jetzt trotz Forschungsanstren-
gungen in diese Richtung noch nicht ge-
funden werden.
Es gibt die berechtige Hoffnung, dass es 
in den nächsten Jahren gelingen könnte, 

wesentliche Fortschritte im Bereich der 
Varroatoleranz zu erzielen. Um in die-
sen Fragen aber weiterzukommen, sind 
umfangreiche Untersuchungen im Feld 
notwendig. Das stellt die Forschungsin-
stitute vor grosse Herausforderungen, 
denn die Personalressourcen sind dau-
ernd knapp. «Wir brauchen in abseh-

barer Zeit eine Lösung. Und wenn die 
Hoffnung da ist, müssen wir alles daran 
setzen, zu gegenüber diesem Parasiten 
resistenten Bienenvölkern zu kommen», 
sagt Mathias Götti Limacher, Präsident 
von BienenSchweiz, dem Imkerverband 
der deutschen und rätoromanischen 
Schweiz (ehemals VDRB). «Wir streben 

eine Zusammenarbeit an zwischen For-
schungseinrichtungen und unseren Ab-
solventinnen und Absolventen der in den 
letzten Jahren aufgebauten Ausbildung 
zur Imkerin / zum Imker mit eidgenös-
sischen Fachausweis. Unter Anleitung 
der Forscherteams können sie Arbeiten 
in der Feldforschung übernehmen. Auch 
das braucht finanzielle Mittel. Wir kön-
nen aber so mit einem minimalen Auf-
wand ein Maximum erreichen.»
«Uns ist es ein Anliegen, etwas für die 
Nachhaltigkeit zu tun», betont Ruedi Sig-
ner von der Brauerei Locher. «Die Bienen 
liefern uns mit ihrem Honig eine wichtige 
Zutat und den einzigartigen Geschmack 
für unser Honigbier. Als Gegenzug möch-
ten wir den Bienen etwas zurückgeben.» 
Das wird nun in die Tat umgesetzt und so 
f liesst ein Beitrag von 3000 Franken als 
Startkapital in die Kasse dieses zukunfts-
weisenden Projektes.
Übrigens: der Honig, welcher für die Pro-
duktion des «Mielfiore» zur Verwendung 
kommt, stammt ausschliesslich aus kon-
trollierter Produktion, welcher mit dem 
goldenen Qualitätssiegel ausgezeichnet 
ist. Das bedeutet, dass für die Bekämp-
fung der Milben höchstens organische 
Säuren eingesetzt werden dürfen. Diese 
kommen bereits natürlicherweise im Ho-
nig vor. So leistet das Appenzeller Honig-
bier durch den Bezug des Qualitätshonigs 
bereits jetzt ein Beitrag zur Unterstützung 
der guten imkerlichen Praxis.

Bezirk Gonten 
braucht einen  
neuen Grossrat

Nachdem die Landsgemeinde Grossrat 
Ruedi Eberle als Säckelmeister in die 
Standeskommission gewählt hat, ist 
ein Sitz des Bezirkes Gonten im Gros-
sen Rat vakant. Die bereits publizierte 
Traktandenliste der Bezirksgemein-
de vom Sonntag wird daher ergänzt. 
Traktandum 3 lautet neu: Wahl eines 4. 
Mitgliedes im Grossen Rat. Die übrigen 
Geschäfte verschieben sich entspre-
chend. Bezirksrat Gonten

Farbenrausch im  
Kunstmuseum Appenzell

(Mitg.) Carl Walter Liner begann jeden 
Tag mit Aquarellen oder Gouachen. Er 
nutzte die Leichtigkeit des Mediums, 
um sich in die Welt einzumalen. Zu 
sehen sind derzeit im Kunstmuseum 
Appenzell über 100 Arbeiten, die Teil 
eines schier unendlichen Tagebuches 
sind. Öffentliche Führung durch die 
Ausstellung mit der Kunstvermittlerin 
Christine Musits am Sonntag, 6. Mai, 
14 Uhr. Es gilt der Eintritt ins Museum.

Einwohnerkontrolle

Oberegg 
Geburten
Schmid, Naomi
geboren am 12. April 2018 in St.Gallen, 
Tochter des Schmid, Marcel und der 
Schmid geb. Rodemund, Manuela, 
wohnhaft in Lüchingen, Boden 6
Höhener, Leano
geboren am 13. April 2018 in St.Gallen, 
Tochter des Höhener, Remo und der 
Höhener geb. Federer, Manuela, wohn-
haft in Oberegg, Eschenmoosstrasse 83

Ruedi Signer, Verkaufsleiter der Brauerei Locher (links) und Katja Stuber, Leiterin des Besucher-
zentrums «Brauquöll» (rechts) übergeben den Beitrag an Matthias Götti Limacher, Zentralpräsi-
dent BienenSchweiz. (Bild: zVg)

Unterschriften für «Versorgungsregion Säntis»
SP AI: Gemeinsam und sachlich zu einem günstigeren Gesundheitswesen

Die Würfel an der Landsgemeinde zum 
AVZ+ sind gefallen. Die Sozialdemokra-
tische Partei Appenzell Innerrhoden SP 
AI will künftig zu einem günstigeren Ge-
sundheitswesen beitragen. Sie lanciert 
mit Gleichgesinnten eine Initiative zur 
Gründung der «Versorgungsregion Sän-
tis» im gesamten Gesundheitswesen. 

Die Gesundheitskosten steigen laufend. 
Die Kantone planen ihre Gesundheits-
versorgung unkoordiniert. Dies führt zu 
Doppelspurigkeiten und schädlichem 
Wettbewerb. Die Anreize sind so gesetzt, 
dass laufend neue Bedürfnisse geschaffen 
werden. Einrichtungen im Gesundheits-
wesen bauen ihre Angebote ständig aus, 
schaffen modernste Geräte an, führen 
neue Sprechstunden ein, erweitern ihre 

Fachgebiete und bieten Spezialbehand-
lungen an. Im Fall der Dichte an Praxen 
mit Untersuchungsgeräten der Computer-
tomographie und Magnetresonanztomo-
graphie (MRI) kommt uns dieser unnütze 
Wettbewerb teuer zu stehen. Ein weiteres 
Beispiel ist die Orthopädie: Das Spital Ap-
penzell, die Berit-Kliniken in Teufen und 
Speicher sowie die Hirslandenklinik in 
Heiden konkurrieren auf engstem Raum 
um Patientinnen und Patienten. Schliess-
lich müssen einmal gebaute Spitäler oder 
eingerichtete Gesundheitsangebote ausge-
lastet werden. Der Markt spielt nicht. Im 
Gesundheitswesen bestimmt das Angebot 
die Nachfrage. Dies treibt die Kosten in 
die Höhe und belastet das Haushaltbudget 
vieler – auch in Innerrhoden. 
Diesen Systemfehlern müssen wir ent-
gegenwirken, indem wir über die Kan-
tonsgrenzen hinaus zusammenarbeiten. 
Experten – nicht Politiker – sollen ent-

scheiden, wo welche Angebote wie gestal-
tet werden. Wenn die drei Säntiskantone 
St.Gallen, Ausserrhoden und Innerrho-
den besser zusammenarbeiten und sich 
zu einer «Versorgungsregion Säntis» 
zusammenschliessen, können Überka-
pazitäten und der schädliche Wettbewerb 
um Angebote im Gesundheitsbereich ver-
mieden werden. Das spüren wir in unse-
rem Portemonnaie in Form weniger stark 
steigender Krankenkassenprämien und 
Steuern. 
Mit dieser sachlich gesteuerten Gesund-
heitspolitik sparen wir nicht nur Kosten, 
sondern steigern auch die Behandlungs-
qualität. So muss niemand mehr künst-
lich Fallzahlen hochhalten. Die Angebote 
werden langfristig dort konzentriert, wo 
es Sinn macht. Damit können wir das 
Wachstum der Gesundheitskosten nicht 
stoppen, aber bremsen. Unsere Steuergel-
der und Krankenkassenprämien können 

dort eingesetzt werden, wo sie gebraucht 
werden.
Nach dem Entscheid der Landsgemeinde 
für einen Spitalneubau (AVZ+) bekommt 
diese Initiative besondere Wichtigkeit. 
Zumal die Standeskommission mit dem 
AVZ+ den Marktanteil um 20 Prozent 
erhöhen will, was die Kostenexplosion 
im Gesundheitswesen zusätzlich anheizt. 
Nun braucht es einen gemeinsamen und 
sachlichen Weg zu einem günstigeren 
Gesundheitswesen. Deshalb lanciert die 
SP AI eine Initiative zur Gründung der 
«Versorgungsregion Säntis» im gesamten 
Gesundheitswesen. Die SP AI sammelt im 
Mai Unterschriften und lädt alle Innerrho-
der Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
ein, diese Initiative zu unterschreiben 
und beizutragen, dass dieses Anliegen in 
der Bevölkerung breit abstützt ist. Unter-
schriftenbögen können auch unter www.
sp-ai.ch heruntergeladen werden. SP AI

Ein «sagenhafter» Abend im 3 Eidgenossen
Am Freitag bescherten zwei Innerrhode-
rinnen dem Publikum im «3 Eidgenos-
sen» einen im wahrsten Sinne des Wor-
tes «sagenhaften» Abend. Dafür sorgten 
Kathrin Koller mit ihren Sagen aus dem 
Alpsteingebiet und Karin Streule mit ih-
ren auf die Sagen abgestimmten, zau-
berhaften Liedern.

(RD) Die in Haslen aufgewachsene und 
heute in Eggerstanden wohnhafte Kathrin 
Koller trat in Rock und Jacke als «Chrü-
terfräuli» auf. Sie nahm die Zuhörerin-
nen und Zuhörer mit auf eine Reise quer 
durch den Alpstein, die im Laufe des 
Abends vom Ahorn über Eschböhl, Filder, 
Ebenalp nach Wasserauen und von dort 
über das Bogartenmandli zu Saxerlücke, 
Lawannen, Kamor bis nach Eggerstanden 
und Steinegg führte. Zu all diesen Stati-
onen wusste sie in zum Teil bekannten, 
zum Teil aber auch eher unbekannten 

Sagen aus alten Zeiten zu berichten, wo 
meist irgendein Frevel oder das Miss-
achten von Verboten sofort und grausam 
bestraft wurde. Dabei beeindruckte sie 
sowohl mit ihrem wunderschön urtüm-
lichen Appenzeller Dialekt als auch mit 
ihren überraschenden und humorvollen 
Bezügen zur Gegenwart.
Musikalisch umrahmt wurden die Erzäh-
lungen von der aus Brülisau stammenden 
Sängerin und Multiinstrumentalistin Ka-
rin Streule, die heute in der Innerschweiz 
lebt. Sie begeisterte das Publikum mit ih-
ren witzigen, bodenständigen und berüh-
renden Vorträgen, in denen sie vielfach 
traditionelle Innerrhoder Melodien in 
einen jazzigen Kontext stellte. Ihre helle, 
klare Stimme kam auch in ihren selber 
geschriebenen Stücken und zwei roma-
nischen Liedern wunderbar zur Geltung. 
Einer der Höhepunkte war sicher die kon-
geniale Vertonung des von Restoni Räss 
geschriebenen Gedichts «Spothebscht», 
das die vier Jahreszeiten als Sinnbild für 
das eigene Leben beschreibt.Karin Streule (links) und Kathrin Koller. (Bild: zVg)


